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gleiß btoßeitben ipetaudfotberuiigen, gegen bad

„feiubliße" Saget ßinüBet. ©nbliß mürbe bad

geilen gunt Eingriff gegeben, imb mit unbot»
ftellbaner SBußt — bad ©eftainpfe ließ ben So»

ben fßrmlic£i ergiitexn — ftürmten bte. grauen
Koloffe unter beut oßrenbetäuBeitbeit ©efßtei
ber Scaßouts auf einaitbet lod, bie riefigen
©toßgäßne mie Sajonette Bereit, beut ©egnet
tiefe SEunbett BeiguBtittgen. tfgit mehreren $ällen
mar ber StnpraE ber aufetnanber ftoßenben

Kämpfer fo ftarB, baß bie Scapouis in toeiten

Sogen bon ben Bieren perabgefßleubert unb in
ber ^pit^e bed ©efeßted gertreten tourben. ©in
furßtbated ©entenge entftanb, tooBei bie in
grengenlofe ïôui geratenen ©lèfanieit ein in
meitem llinfreis pötBated Ställen boit j'icB) ga=

Ben, bad einen etfßaubettt ließ, ©a Benüßte
einer beit SïugenbltcE, um bem anbertt feine ge=

fäptlißeit ©toßgäßne in beit Selb gu Boßren,
unb bort rangen gloei mit in einanber betfßlun»
genett 9BüffeIn mit einanber, im Serfuß, fid) gu
Soben gu Bringen, gällt bann einer ber Korn»

Battanten unb liegt er im ©anbe, fo lnirb ber

©tärBere Beinen Scoment fäumen, bem Unter»

legenen beit ©obedftoß gu betfeßeit itnb fid)

erft Berußigen, menu jener aueß mitBIiß er»

lebigt ift.
©er gange futßtbare Kampf bauerte unge»

fäßr anbertßalB ©tunben uttb enbetc mit int

gangen 29 ©efallenen. 2sß für meinen ©eil märe

biefem Blutigen ©ßaufpiel — ßätte icß geaßnt,
mie bie ©aße berlief — lieber fern geblieben;
bentt babutß erlitt ber borgügliße ©inbrud,
ben ber ßettlitße lXmgug borßer auf miß ge»

mad)t ßatte, eine erßeBIiße ©inBuße. — ®a ber

mieberum überfüllten Sapngitge toegen an eine

SücBBeßt rtadj KalButta an jenem SIBenb nißt
nteßr gu beulen mar, Blieb uns nidjts anbeted

übrig, aid in ©elßi gu üBeruaßten, unb in
jenem tgotel ergäßtte man und, baß bad ,,©ut»
bar" (fpriß ©ürbar), melßed mir eben gefeßen

patten, nur eilt SSinberfpiel gemefen fei gegen

jetted, bad im botpetgepenbett ^apre ber 2Jîa»

parabjßa Don tpaibetaBab (einer ber reißfteit
dürften tynbiens) anläßliß feines fgubiläumd
in ©gene feigen ließ unb bad tunb eine SMion
Sfunb geBoftet ßaben foil. Stergigtaufenb ©äfte
fo'IIen gu bem gejt eingelaben gemefen fein unb

am ©utnier über gmeißunbert ber audetlefen»

ften ©lefanten teilgenommen ßaben.

Ich erwarte

äBie, ber ©ommer foil fßon über alle Serge

fein? 3sß ïatxn es nißt glauben, iß tue, aid
märe er immer ttoß ba. Sange meigete tß miß,
bide ©trumpfe angugießeit, meigere miß auß,
meinen fontnterltßen SlrBeitdraum, bad foge»

nannte ©olarium, mit ber SBinterftüße gu Oer»

iaufßett. ©enn ed gibt im ©olarium eilt Ober»

lißt, in bad id) rein bernarrt Bin, ein ©aß»
fenfterlein, bad fiß öffnet in beit Blauen tpim»
mel ßinein

greiliß, in biefen aBßeulißen Biißlen unb

grauen ©agen Blingelt miß Bein Blauer Rimmel
an! Sur ber tperbftregen ßämmert auf bie

©ßeiben. Unb burß bie geitfterfugen fßleißt
fiß ein unfreunblißed Süftlein ein unb Bißelt

miß ßinten im Saden. §IBer iß fßere miß nißt
barunt. 3ß mill auß nißt nterBen, baß meine

$üße auf bem roten ©teinBoben erftarren, baß

Ooit ben meißgetünßten Siauetn ber maßre
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©letfßerßauß ftrömt. ©olange Bin iß gegen
alle tperBftlißBeiten Blinb unb taub, Bid ed miß
eined ©aged im tpalfe Braßt uttb mürgt, bid

meine Slrtgeit tränen unb meine Safe tropft.
Unb ba begreife id) enbliß, baß mein gteunb,
ber ©omrner, betfßmunben ift, unb baß ber böfe

©eiteral Sßinter bor ber ©üre fteßt. ©ßott ftrei»

feit feine Sorßuten — Segen, 2Binb ttnb f$roft
— umd tpaud unb gerftören meined ©artend
Bunten Sluntenflor

SBItein, eße iß miß mit bem ©idgapfenfürft
in einen Kampf aufd SIeffet einlaffe, muß iß
burßaud günftigere Stellungen begießen uttb

miß in einem Befferen ©elänbe berfßangett.
Stbee — bie fßlimme Qeit fängt mieber an.
Stein SücBgug auf bie SJSinterlinie erfolgt etmad

üBerftürgt, meil bie feinbliße tpeeredgrußpe

Sfnüfel miß ßart bebrängt. „Sauve qui peut!"
lautet meine Savoie- ^mmerpin Bringe iß mein

gleich drohenden Herausforderungen, gegen das

„feindliche" Lager hinüber. Endlich wurde das

Zeichen zum Angriff gegeben, und mit unvor-
stellbarer Wucht — das Gestampfe ließ den Bo-
den förmlich erzittern — stürmten tue grauen
Kolosse unter dem ohrenbetäubenden Geschrei
der Mahouts auf einander los, die riefigen
Stoßzähne wie Bajonette bereit, dem Gegner

tiefe Wunden beizubringen. In mehreren Fällen
war der Anprall der aufeinander stoßenden

Kämpfer so stark, daß die Mahouts in weiten

Bogen von den Tieren herabgeschleudert und in
der Hitze des Gefechtes zertreten wurden. Ein
furchtbares Gemenge entstand, wobei die in
grenzenlose Wut geratenen Elefanten ein in
weitem Umkreis hörbares Brüllen von sich ga-
ben, das einen erschaudern ließ. Da benützte

einer den Augenblick, um dem andern seine ge-

fährlichen Stoßzähne in den Leib zu bohren,
und dort rangen zwei mit in einander verschlun-

genen Rüsseln mit einander, im Versuch, sich zu
Boden zu bringen. Fällt dann einer der Kom-
battanten und liegt er im Sande, so wird der

Stärkere keinen Moment säumen, dem Unter-
legenen den Todesstoß zu versetzen und sich

erst beruhigen, wenn jener auch wirklich er-
ledigt ist.

Der ganze furchtbare Kampf dauerte unge-
fähr anderthalb Stunden und endete mit im

ganzen 29 Gefallenen. Ich für meinen Teil wäre
diesem blutigen Schauspiel — hätte ich geahnt,
wie die Sache verlief — lieber fern geblieben;
denn dadurch erlitt der vorzügliche Eindruck,
den der herrliche Umzug vorher auf mich ge-

macht hatte, eine erhebliche Einbuße. — Da der

wiederum überfüllten Bahnzüge wegen an eine

Rückkehr nach Kalkutta au jenem Abend nicht

mehr zu denken war, blieb uns nichts anderes

übrig, als in Delhi zu übernachten, und in

zenem Hotel erzählte man uns, daß das „Dur-
bar" (sprich Dürbar), welches wir eben gesehen

hatten, nur ein Kinderspiel gewesen sei gegen

jenes, das im vorhergehenden Jahre der Ma-
haradscha von Haiderabad (einer der reichsten

Fürsten Indiens) anläßlich seines Jubiläums
in Szene setzen ließ und das rund eme Million
Pfund gekostet haben soll. Vierzigtausend Gäste

sollen zu dem Fest eingeladen gewesen sein und

am Turnier über zweihundert der auserlesen-

ften Elefanten teilgenommen haben.

Ick

Wie, der Sommer soll schon über alle Berge
sein? Ich kann es nicht glauben, ich tue, als
wäre er immer noch da. Lange weigere ich mich,
dicke Strümpfe anzuziehen, weigere mich auch,

meinen sommerlichen Arbeitsraum, das söge-

nannte Solarium, mit der Winterstube zu ver-
tauschen. Denn es gibt un Solarium ein Ober-

licht, in das ich rein vernarrt bin, ein Dach-

fensterlein, das sich öffnet in den blauen Him-
mel hinein

Freilich, in diesen abcheulichen kühlen und

grauen Tagen blinzelt mich kein blauer Himmel
an! Nur der Herbstregen hämmert auf die

Scheiben. Und durch die Fensterfugen schleicht

sich ein unfreundliches Lüftlein ein und kitzelt

mich hinten im Nacken. Aber ich schere mich nicht
darum. Ich will auch nicht merken, daß meine

Füße auf dem roten Steinboden erstarren, daß

voll den weißgetünchten Mauern der wahre

«leil Van n»n Llnin.

Gletfcherhauch strömt. Solange bin ich gegen
alle Herbstlichkeiten blind und taub, bis es mich

eines Tages im Halse kratzt und würgt, bis
meine Augen tränen und meine Nase tropft.
Und da begreife ich endlich, daß mein Freund,
der Sommer, verschwunden ist, und daß der böse

General Winter vor der Türe steht. Schon strei-

fell seine Vorhuten — Regen, Wind und Frost
— ums Haus und zerstören meines Gartens
bunten Blumenflor

Allein, ehe ich mich mit dem Eiszapsenfürst
in einen Kampf aufs Messer einlasse, muß ich

durchaus günstigere Stellungen beziehen und

mich in einem besseren Gelände verschanzeil.

Adee — die schlimme Zeit fängt wieder an.
Mein Rückzug auf die Winterlinie erfolgt etwas

überstürzt, weil die feindliche Heeresgruppe

Pfnüsel mich hart bedrängt. „Zauvo gui pent!"
lautet meine Parole. Immerhin bringe ich mein
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Krieggmaterial recfjtgeitig über betx Stubicon,

bag peijjt über bie ©cpmelle bout ©olarium iiiS
Sßinterftüblein.

neuen Serteibigungggebiet fieï)t eg et»

licpe ©tunben lang giemlitf) djaotifcï) aug. Stuf

Sifcpen unb ©tüplen, auf bem Soben unb auf
beut ©cplafbiüan liegen Serge bon leeren, be=

fcpriebenen unb bebrütten papieren perum.
Unb bag freunblicpe ©tüblein, bag mäprenb beg

©ontnterg fo fdpön aufgeräumt mar, bermait»

belt fid; fcpitell in eine literarifcpe 3täu£erb)ö£)Ie.

®ie „Umderwood" fteîjt auf ber „Kunft", ber

Kleiftertopf ift in ben Sßapierfotb geftürgt, bie

Sßapierfcpere bat fitp mit grünem ©tidgarn ber»

midelt, bag Sintenfafj ergiejjt feinen 3npalt
über ©oetpeg „Statürlidje Socpter". Stofaroie
unb bimmelblaue „billets doux" fal;ren burtp»

einanber. Unb ber alte Ser.fatller Sertrag
fcpmiegt fiep fo gärtlicp an bie junge ©cpmeige»

rifcpe ®rad;tenbemegung, mie einft ber greife

König Sabib an bag gräulein Slbifag.
©eufgenb fel;e id) eg ein: unter biefen Um»

ftänben muf itp mid; guerft mit ber innertt
gront augeinaitberfepen unb eine rücEficptglofe

Surcptäiumung ber eigenen Seftänbe boritep»

men. Stile berbäcbtigeu unb überflüffigen @Ie=

mente — id; meine alle jene papierenen )pert=
fdjaften, bie fiep mät;renb ber luftigen ©animer»
monate an ein gemiffeS Sotterleben gemöpnten

— fie merben jept auf $er§ unb Stieren geprüft
unb je nacp ©utbünten eitimeber Hquibiert ober

gu neuer ®igpofition geftellt. Ser gemaltige
©üubetuitggprogejj gebt leiber nid^t ot;ne

Sranbopfer ab. Sllleg Stuplofe manbert ing Kre»

matorium — ober, bei panblicpem format, in
ein gemiffeS Ipäugcpen mit Ipergaugfcpnitt. Sei
ben Serbrennungen int Öfen ftetten fid) big»

meilen Sergafungen ein. ®od; banbelt eg fiib

nur um Stand;» unb ©tinïfdjmaben aug ber

Ijarmlafeit @cpmatg»Kreig=©ruppe, beren gag»

förmige Kampfftoffe bann entftepen, menu

SrucEerftpmärge bei ungenügenber ©auerftoff»
gufupr gum Slbftpmelgeit ïommt

Stit anberen Sßorten: mein liebeg ©tübcpen
£)üHt fiep in beijjeitbe Siaudjmolïeit ein, unb bie

Ofenropre ftin'fen fürcpterlicp. 3<P fipe puftettb
bor bem Ofenlocp, blafe mir bie Sungen eut»

gmei unb ftod;ere mit bem ©cpürpaten im glim»

ntenbeu Sßuft ber Sriefe, Qeitungeit, Srofdjit»
ren unb refüfierten Slrtifel peruut. ©nblicp nacp

einer palben ©tunbe gudeit gage blaue glämm»
epen auf. ^urtig lege id; Sanngapfen unb brei

bünne ©d;eitlein nad; — unb balb burcpflutet
ben Staunt eine moplige SBärnte. Stur bie Ofen»

ropre bepalteit ipre päfjlidjen ®üfte bei. STber

bag ift immer fo, menn gum erftenmal im
Iperbft angefeuert mirb. SJcorgen mirb eg fcfjott

beffer fein
3d) fipe gemütlicp auf bem Soben unb bringe

ben reftlicpen ißapierfalat in Orbnung, jebe

©attung mirb maitierlid; auf ein Häuflein ge=

legt: Sriefe bon Dleba'ftionen, Sriefe bom Ser»

lag, Sriefe bon Sereprern, Kategorien A, B
unb C ®er ©teuergettel unb eine alte Qapn»

argtred;nung manbern bei abgemanbtem Slttge»

fiept gurüd in§ „Stäpplein für Unerlebigteg"
SUlntäplitp licptet fitp ber Serg, uttb id; bin

fepr bergnügter Singe. ®ie iraulidje Ofen»

marme erweitert miep, unb bor iprem ïnaftern»
bett ©perrfeuer giept fogar bie fetitblid;e $ec=

reggruppe Sßfitüfel ipre ©päp» unb ©törtrup»
pen guri'td. Ruften unb ^alêmep berjcpmiitbeit

gang. Stur ber ©cpnupfen felber mill bag gelb
niept räumen. @r pat fitp im Sabpriittp ber Sta»

fengänge eingegraben unb fogar int SInfang ber

©uftacpifcpeit Stöpre einen Srüdentopf gebilbet.

3nbeffeit beftept auf unferer ©eite bie Slugficpt,

tpn mit ^ilfe bon ©abatabletten unb 3ob»

bäntpfeit einguïeffeln unb langfant aufgureibeit.
©efeeptgpaufe. 3$ benüpe bie grift, um

meine äßinterftettung auggubauett. 3d) pättge
bie Sorfenfter ait unb lege einen biefett Seppitp
unter bag ©d;reibittafd;inentifcpletn. Sann pil»

gere icp in ber gaitgett SBopnuug perum, um
meine Kamelpaarfinfen gu fuepen. Seiber blci»

beit fie unauffinbbar, unb id; muff» meine ïatten
güjje in gmei ©ïifodeit fteien.

Steine ©tintmung mirb immer beffer. 3d;
füple mid; gegen alle liebergriffe be§

gefiepert unb geloappnet. Stur ber ©ebanïe ait
bie ©efapr aug ber Suft erfüllt biep mit llnbe»

pagen. ©oeben pabe icp einen Heilten Sorge»
fcprnad" beïommen: ber $augmeifter ift über
ben ©ftrid; gegangen, um Stattenfallen gu ftel»
lett. Unter feilten feften ©d;ritteit pat fiep bie

graue Oelfläipe bott meiner ©tubeitbede gelöft
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Kriegsmaterial rechtzeitig über den Rubicon,
das heißt über die Schwelle vom Solarium ins
Winterstübleiu.

Im neuen Verteidigungsgebiet sieht es et-

liche Stunden laug ziemlich chaotisch aus. Auf
Tischen und Stühlen, auf dem Boden und auf
dem Schlafdivan liegen Berge von leeren, be-

schriebenen und bedruckten Papieren herum.
Und das freundliche Stüblein, das während des

Sommers fo schön aufgeräumt war, verwan-
delt sich schnell in eine literarifche Räuberhöhle.
Die „UllllorvoacU steht auf der „Kunst", der

Kleistertopf ist in den Papierkorb gestürzt, die

Papierschere hat sich mit grünem Stickgarn ver-
wickelt, das Tintenfaß ergießt seinen Inhalt
über Goethes „Natürliche Tochter". Rosarote
und himmelblaue „Mists lloux" fahren durch-

einander. Und der alte Versailler Vertrag
schmiegt sich fo zärtlich an die junge Schweize-

rifche Trachteilbewegung, wie einst der greise

König David an das Fräulein Abisag.
Seufzend sehe ich es ein: unter diesen Um-

ständen muß ich mich zuerst mit der innern
Front auseinandersetzen und eine rücksichtslose

Durchkämmung der eigenen Bestände vorneh-
inen. Alle verdächtigen und überflüssigen Ele-
mente — ich meine alle jene papierenen Herr-
schaften, die sich während der luftigen Sommer-
monate an ein gewisses Lotterleben gewöhnten

— sie werden jetzt auf Herz und Nieren geprüft
und je nach Gutdünken entweder liquidiert oder

zu neuer Disposition gestellt. Der gewaltige
Säuberungsprozeß geht leider nicht ohne

Brandopser ab. Alles Nutzlose wandert ins Kre-
matorium — oder, bei handlichem Format, in
ein gewisses Häuschen mit Herzausschnitt. Bei
den Verbrennungen im Ofen stellen sich bis-
weilen Vergasungen ein. Doch handelt es sich

nur um Rauch- und Stinkschwaden aus der

harmlosen Schwarz-Kreis-Gruppe, deren gas-

förmige Kampfstoffe dann entstehen, wenn
Druckerschwärze bei ungenügender Sauerstoff-
zufuhr zum Abschmelzeil kommt

Mit anderen Worten: mein liebes Stübchen

hüllt sich ül beißende Rauchwolkeil ein, und die

Ofenrohre stinken fürchterlich. Ich sitze hustend

vor dem Ofenloch, blase mir die Lungen ent-

zwei und stochere mit dem Schürhaken im glim-

inenden Wust der Briefe, Zeitungen, Broschü-

ren und refüsierten Artikel herum. Endlich nach

einer halben Stunde zucken zage blaue Flämin-
chen auf. Hurtig lege ich Tannzapfen und drei

dünne Scheitlein nach — und bald durchflutet
deil Raum eine wohlige Wärme. Nur die Ofen-
röhre behalten ihre häßlichen Düfte bei. Aber
das ist immer so, wenn zum erstellmal im
Herbst angefeuert wird. Morgen wird es schon

besser sein

Ich sitze gemütlich auf dem Boden und bringe
den restlichen Papiersalat in Ordnung, jede

Gattung wird manierlich auf ein Häuflein ge-

legt: Briefe von Redaktionen, Briefe vom Ver-
lag, Briefe von Verehrern, Kategorien /H U

uild E Der Steuerzettel und eine alte Zahn-
arztrechnung wandern bei abgewandtem Auge-
ficht zurück ins „Mäpplein für Unerledigtes"

Allmählich lichtet sich der Berg, und ich bin
sehr vergnügter Dinge. Die trauliche Ofen-
Wärme erheitert mich, und vor ihrem knastern-
den Sperrfeuer zieht sogar die feindliche Hee-

resgruppe Pfnüsel ihre Späh- und Störtrup-
pen zurück. Husten und Halsweh verschwinden

ganz. Nur der Schnupfen selber will das Feld
nicht räumen. Er hat sich im Labyrinth der Na-
sengänge eingegraben und sogar im Anfang der

Eustachischen Röhre einen Brückeilkopf gebildet.

Indessen besteht auf unserer Seite die Aussicht,

ihn mit Hilfe von Gabatabletten und Jod-
dämpfen einzukesseln und langsam aufzureiben.

Gefechtspause. Ich benütze die Frist, um
meine Winterstellung, auszubauen. Ich hänge
die Vorfenster all und lege einen dickeil Teppich
unter das Schreibmaschinentischlem. Dann pil-
gere ich in der ganzen Wohnung herum, um
meine Kamelhaarfinken zu suchen. Leider blei-
beil sie unauffindbar, und ich muß- meine kalteil
Füße in zwei Skisocken stecken.

Meine Stimmung wird immer besser. Ich
fühle mich gegeil alle Uebergriffe des Feindes
gesichert und gewappnet. Nur der Gedanke au
die Gefahr aus der Luft erfüllt dich mit Unbe-

Hagen. Soeben habe ich einen kleinen Borge-
schmack bekommen: der Hausmeister ist über
den Estrich gegangen, um Rattenfallen zu fiel-
len. Unter seinen festen Schritten hat sich die

graue Oelfläche von meiner Stubendecke gelöst
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unb mid) mit einem fünjtlicpen ttZejkl beworfen.
Slttmäplidj wirb ed Qeii, fdjlafen gu gepett.

ÜReiit greunb fgatöbli, Seutnant bei 3teferbe,

foE midi aid gürforgeoffigier in beit acptftimbi»

gen Urlaub Begleiten. 2sd) £)oIc iptt ans bem

ipiuterlanb ber ©rümpelfatumer perbor, fülle
i£)n bid gum Dtanbe mit SBaffer an unb rnacpe

Slnftalten, ipn ind peipe Ofenropr git fdjieben.

fsatöbli aber Weigert fid), im fcpWargett Sumte!

gu berfcpminbett. ©ffenficptlicp pal er nid)t ge=

nügenb ißlap am alten, Ort.- ©onberbar! fgd)

tafte mit ber tpanb in ben tßratofen — unb

jatire mit einem ©djret gurüd — benn id) [)abe

eine pödjft eigentümlidje, Wiberlicpe- SJläffe ange»

rül)tt. Ipergtlopfenb günbe id) eine Serge an,
Icucpte I)inein in ben rußigen Sdjadjt — unb
berftepe! 23erftepe, Warum fgaîobli nicpt in bie

3xöf)re rutfd)en Witt, berftepe bor altem aud),

warum es ben gangen SRittag in meiner ©tube
fo Wiberlid) rod) Stuf ber fodjenben ©uff»

platte bed Ofenropres braten ttämlicp meine ge=

fugten Samelpaarfinten
Sa hämmert ed mir blafg auf, baß id) bie

guten, neuen Pantoffeln am leigten tpeigabenb

im SIprif gum Stnwärmen ind Ofenropr fdjob.

$ünf SRinuten nur wollte id) fie brinnen laffen

— allein, aud fünf SJÎinuten finb fünf SRonate

geworben

Xraurig Werfe id) bie raudjenbeu unb füllten»
ben Srümmer auf ben DJaj't. Unb jeßt gleitet
fgafbbli ot)ne Sßibcrftreben in bie Warme 23er=

fen'fuitg. ttftit fetner betaitnien, eut wenig un»

folbatifdfen ÜSepäbigtett bepnt er fid) Wot)Iig

aus, itnb bad SÖaffer in feinem Öaitcpe fangt
borgreube gu fingen an. „^atoblid tttacßtgefang"

nenne id) biefed Urgeräufcß berSdjöpfung
Sommeil ©ie nur perein, ©eueral Sinter,

unb pören ©ie gu, Wie reigettb mein greunb
fgatöbli SJettfrug fingt! ©cpmilgt $fptten ba

nid)i it)r parted, böfed ©idgapfeuperg?

Die Klausbräuclie in der Schweiz

Sie Slaudbräudfe finb in gaplreicßen Ort»

fepaften ber ©d)Weig noep erßalten geblieben; ob»

feßon iprem nüdjtlicpen gauberlärm nicpt rnepr
ber fämpferifd)e ©eift bon früper anpaftet. ©ic
finb aber ©imtbilb einfügen S3oIfdgIaubend ge=

blieben unb befipen ïultifdpe Pebeutung.

^n ber OftfepWeig fowtmt ant 6. Segentber,
bent ttZifoIaudtag, ber ,,©atuid)Iaud" gu feinen
Sinbern. Slber obfepon bem 23raudj jogufagen

überall bie gleicpe Stebeutung gufonunt, tritt er

nid)t an atten Orten am gleidfen Sage in ©r=

fcpeiituitg. ©o burcpgiepen bie befannien Sippen»

getterdfläufe mit iprem rein peibnißpen ©parat»

ter ant ©ilbefter mit iprert origine'tt=ppautafti=

fdjen .$üten aus Saubfagearbeit bie Sörfer bed

.Spinier lanbed. Sei biefem Suit Wirten in traep»

ienartigem SRummenfcpang. beibe ©ef<pled)ter

mit, wad bie $auberfraft bed Suited erpöpt.

Sie Slppengetterddciufe poftieren fid) am Sil»

befiermorgen bor Käufern auf, läuten tu rpptp»

ntifeßem SReljrflang mit ipreu ©djetteit unb

Xreicpeln unb erpalten bafür ©aben. dRancpntal

„fueten" fie gum Sauf piefitr noep einmal auf,
wad glneifellod als 9Zad)apmung bed friiperen
Suittanges artgefepeit Werben fartn.

Sie Saltbrunner=©ptäufe in ipren Weisen

Ipofen unb Ipcmben, ben mäcptigen, fcßön ber»

gierten Sopfbebedungen mit iprem geßeimnid»
bot! leud)tenben Sergenlicßt im Innern unb bett

mäcptigen Sreicßeln auf ber 33ruft Wirten befon»

berd originell, ©ie füpren mit bem ©feldtreiber
ben „©fei" in ber ÜDcitte burcp bad Sorf. Sad
Sergenlidjt iit ber 31iefen»SnfuI ift aid iprift»

lidjer Sultureinflufg gu beuten.

Ser îttiler»6plaud geigt fd)on utepr cpriftlidie
Senbeng, bie atterbingd mit einem peibniftpen
iffiefeusgug bermengt Wirb. Senn an ber Seite
bed fcpenîenbett Stifcpofd fd)reitet als ftrafenber
Segleiier unb ©feldfüprer ber aud bem germa»

niftpen tttorben betannte Snecpt tttupredjt. Ser
wilbe ©ötterfdjimmel Sßuotand erfdpeint aid ge»

bulbiged ©feigen.
Ser OberIänber=SIaud erfdfeint am DZeufapr

int 3ürd|er Oberlaub, ipier ift ed lein ©cpul»

junge, fonbertt ein erWacpfetter SRann, ber einen

iiopeii, oft erleucpteten Sopfpup unb ait ftarïen
Säubern einen gropett Dteif mit ben auf fiep ab»

geftinunten ©lüden trägt.' ©r giept bor bie ^äu»
fer, Wünfept biet ©lud, erpält feinen fSapen uttb

mgtpt gum Sait! ebeiifattd einen „Sud", ©o

und mich mit einem künstlichen Nebel beworfen.
Allmählich wird es Zeit, schlafen zu gehen.

Mein Freund Jaköbli, Leutnant der Reserve,

soll mich als Fürsorgeoffizier in den achtstündi-

gen Urlaub begleiten. Ich hole ihn aus dem

Hinterland der Grümpelkammer hervor, fülle
ihn bis zum Rande mit Wasser an und mache

Anstalten, ihn ins heiße Ofenrohr zu schieben.

Jaköbli aber weigert sich, im schwarzen Tunnel

zu verschwinden. Offensichtlich hat er nicht ge-

'nirgend Platz am alten Ort» Sonderbar! Ich
taste mit der Hand in den Brutofen — und

fahre mit einem Schwer zurück — denn ich habe

eine höchst eigentümliche, widerliche Masse ange-

rührt. Herzklopfend zünde ich eine Kerze an,
leuchte hinein in den rußigen Schacht — und
verstehe! Verstehe, warum Jaköbli nicht in die

Röhre rutschen will, verstehe vor allem auch,

warum es den ganzen Mittag rn meiner Stube
so widerlich roch Auf der kochenden Guß-

platte des Ofenrohres braten nämlich meine ge-

suchten Kamelhaarfinken
Da dämmert es mir blaß auf, daß rch die

guten, neuen Pantoffeln am letzten Heizabend
im April zum Anwärmen ins Ofenrohr schob.

Fünf Minuten nur wollte ich sie drinnen lassen

— allein, aus fünf Minuten sind fünf Monate
geworden!

Traurig werfe ich die rauchenden und stinken-
den Trümmer auf den Mist. Und jetzt gleitet
Jaköbli ohne Widerstreben m die warme Ver-
senkung. Mit seiner bekannten, ein wenig un-
soldatischen Behäbigkeit dehnt er sich wohlig
aus, und das Wasser in seinein Bauche fängt
vor Freude zu singen an. „Jaköblis Nachtgesang"

nenne ich dieses Urgernusch derSchöpfung
Kommeil Sie nur herein, General Winter,

und hören Sie zu, wie reizend mein Freund
Jaköbli Bettkrug singt! Schmilzt Ihnen da

nicht ihr hartes, böses Eiszapfenherz?

Die lîìutli« in «Z« i
Die Klausbräuche find in zahlreichen Ort-

schaften der Schweiz noch erhalten geblieben; ob-

schon ihrem nächtlichen Zauberlärm nicht mehr
der kämpferische Geist von früher anhaftet. Sie
sind aber Sinnbild einstigen Volksglaubens ge-

blieben und besitzen kultische Bedeutung.

In der Ostschweiz kommt am 6. Dezember,

dein Nikolaustag, der „Samichlaus" zu seinen

Kindern. Aber obschon dem Brauch sozusagen

überall die gleiche Bedeutung zukommt, tritt er

nicht an allen Orten am gleichen Tage in Er-
scheinung. Sa durchziehen die bekannten Appell-
zellerchläuse »lit ihrem rein heidnischen Charak-

ter am Silvester mit ihren originell-phantasti-
sehen Hüten aus Laubsägearbeit die Dörfer des

Hinterlandes. Bei diesem Kult wirken in trach-

ienartigem Mummenschanz beide Geschlechter

mit, was die Zauberkraft des Kultes erhöht.

Die Appenzellerchläuse postieren sich am Sil-
vestermorgen vor Häusern auf, läuten ln rhyth-
Mischern Mehrklang mit ihren Schellen und

Treicheln und erhalten dafür Gaben. Manchmal

„jucken" sie zum Taut hiesür noch einmal auf,

was zweifellos als Nachahmung des früheren

Kulttauzes angesehen werden kann.

Die Kaltbrunner-Chläuse in ihren weißen

Hosen und Hemden, den mächtigen, schön ver-

zierten Kopfbedeckungen mit ihrem geheimnis-
voll leuchtenden Kerzenlicht im Innern und den

mächtigen Treicheln auf der Brust wirken beson-

ders originell. Sie führen mit dem Eselstreiber
den „Esel" in der Mitte durch das Dorf. Das
Kerzenlicht in der Riesen-Jnful ist als christ-

licher Kultureinfluß zu deuten.

Der Wiler-Chlaus zeigt schon mehr christliche

Tendenz, die allerdings mit einem heidnischen

Wesenszug vermengt wird. Denn an der Seite
des schenkenden Bischofs schreitet als strafender

Begleiter und Eselsführer der aus dem germa-
irischen Norden bekannte Knecht Ruprecht. Der
wilde Götterschimmel Wuotans erscheint als ge-

duldiges Eselchen.

Der Oberländer-Klaus erscheint am Neujahr
im Zürcher Oberland. Hier ist es kein Schul-

junge, sondern ein erwachsener Mann, der einen

hohen, oft erleuchteten Kopfputz und an starken

Bändern einen großen Reif mit den auf sich ab-

gestimmten Glocken trägt. Er zieht vor die Häu-
fer, wünscht viel Glück, erhält seinen Batzen und

macht zum Dank ebenfalls einen „Juck". So


	Ich erwarte den Winter

